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61.  Jahrgang 


NEUJAHR! 


Ein  neues  Jahr!    Nun  kommt's  vom  Himmel  wieder 
Und  grüßt  das  winterstille,  dunkle  Land. 
Das  alte  ist  dahin,  leis  fiel  es  nieder, 
Aus  Gottes  ew'ger  Uhr  ein  Körnlein  Sand. 

Ein  neues  Jahr  und  doch  soviel  des  Alten; 
Manch  bittre  Not,  manch  Päcklein  Herzeleid, 
Manch  bange  Sorge  will  mit  Einzug  halten; 
Du  wehrst  ihm  nicht,  das  Tor  ist  ja  so  weit! 

Und  was  dir  lieb,  was  deinem  Tag  gab  Schimmer, 
Was  deinem  Herzen  Wonne  war  und  Glück, 
Das  geht  vielleicht  nicht  mit,  das  bleibt  für  immer 
Im  Schoß  des  toten  Jahres  tot  zurück. 

Ein  neues  Jahr!     Es  wird  dir  neues  bringen. 
Wer  sagt  dir  heut',  ob's  Lust,  ob's  Last  wird  sein  ? 
Der  Mitternacht  tiefernstes  Glockenklingen 
Hallt  tausend  Fragen  dir  ins  Herz  hinein. 

Und  doch  was  tut's,  ob  einsam,  ob  mit  andern, 
Ob  du  mit  Glück  beladen,  ob  mit  Leid 
Ins  dunkle  Land  der  Zukunft  jetzt  mußt^wandern, 
Geht  nur  dein  Weg  zur  großen  Ewigkeit! 

Hast  du  nur  dessen  starke  Hand  umfangen, 
Der  Pfad  und  Ziel  für  dich  am  besten  kennt, 
Der  Schritt  für  Schritt  bis  heute  mitgegangen, 
Und  den  dein  Herz  vertrauend  Vater  nennt. 

Nun  falte  still  die  Hände  noch  zum  Danken 

Für  alles,  was  die  vor'ge  Zeit  gebracht; 

Dann  auf  zur  Wanderschaft  ohn'  Furcht  und  Wanken. 

Ein  neues  Jahr!  Gott  hat  es  schon  bedacht! 

Aus  „Erntesegen"  von  Maria  Feesche. 
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Grüfee  der  Ersten  Präsidentschaft 

der  Kirche  Jesu  Christi  der  Heiligen  der  Letzten  Tage. 

Den  Mitgliedern  der  Kirche  Jesu  Christi  der  Heiligen  der  Letzten  Tage 
und  den  Leuten  in  aller  Welt  zum  Gruß  führen  wir  ehrfurchtsvoll  und 
ernsthaft  die  Worte  des  Herrn  Jesu  an:  „HeilundFriedeseimitEuch!„ 

Die  Weihnachtszeit,  die  denTag,  der  gefeiert  wird  zur  Erinnerung  an  die 
irdische  Geburt  des  Heilandes  und  Erlösers  der  Welt,  und  den  Beginn 
eines  neuen  Jahres  gemäß  unsrer  jetzigen  Zeitrechnung  einschließt,  ist 
die  Hauptfestzeit  der  Christenheit.  Wegen  seiner  heiligen  Bedeutung  ver- 
anlaßt sie  uns  zu  freudiger,  aber  dennoch  ernster,  gebetsvoller  Betrachtung. 

Im  Geiste  gehen  wir  oder  sollten  wir  zurückgehen  an  die  Krippe  in 
Bethlehem,  die  für  die  Zeit  ein  geweihter  und  heiliger  Ort  war.  Wir 
denken  zurück  an  die  glorreiche  Verkündigung:  „Siehe,  ich  verkündige 
euch  große  Freude,  die  allem  Volke  widerfahren  wird.  Denn  euch  ist  heute 
der  Heiland  geboren,  welcher  ist  Christus,  der  Herr,  in  der  Stadt  Davids." 

Gleichzeitig  wurden  auf  dem  westlichen  Festland  den  Nachkommen 
Lehis,  die  einen  abgeschnittenen  Teil  des  Hauses  Israel  bildeten,  wunder- 
bare Zeichen  gegeben ;  denn  wie  im  Osten  so  wurde  auch  hier  ein  Stern  sichtbar, 
und  ferner  war  die  Nacht  erleuchtet,  so  daß  zwei  Tage  vergingen,  ohne 
daß  es  dunkel  ward.  Auf  beiden  Halbkugeln  geschahen  diese  übernatür- 
lichen Zeichen  und  Wunder  in  genauer  Übereinstimmung  früherer,  wieder- 
holt gegebener  Profezeiungen. 

Und  so  nahm  der  Herr,  Jehova,  einen  sterblichen  Körper  an,  um  den 
vorher  bestimmten  Plan  zu  verwirklichen,  wodurch  Erlösung  gesichert  und 
Seligkeit  für  die  ganze  Menschheit  möglich  gemacht  werden  konnte. 

Er  lebte  und  amtierte,  litt  und  starb,  erstand  von  den  Toten  und  wurde 
verherrlicht,  genau  so,  wie  es  vorausgesehen,  vorherbestimmt  und  profe- 
zeit  worden  war.  Er  gründete  Seine  Kirche  auf  beiden  Halbkugeln  und 
ordinierte  Männer,  das  Werk  fortzusetzen,  das  so  wirkungsvoll  ins  Leben 
gerufen  worden  war.  Trotzdem,  und  auch  das  war  vorhergesagt  worden, 
fand  ein  großer  Abfall  vom  Glauben  statt,  so  daß  mit  der  Zeit  die  Kirche 
selbst  abfiel  und  zu  wirken  begann  wie  eine  andre  menschliche  Ein- 
richtung, weiterer  Offenbarungen  beraubt,  der  göttlichen  Autorität  bar; 
denn  „sie  übertraten  das  Gesetz,  veränderten  die  Verordnungen  und  brachen 
den  ewigen  Bund." 

Die  Welt  sollte  jedoch  nicht  lange  in  Finsternis  bleiben,  nach  der  Zeit 
des  Herrn  gerechnet.  Nach  mehreren  Jahrhunderten  dunklen  Abfalls, 
während  welchen  die  Geister  und  Seelen  der  Menschen  in  Finsternis  wan- 
delten, dem  wiederum  eine  Zeit  der  Vorbereitung  folgte,  öffneten  sich 
die  Himmel  aufs  neue  und  der  Herr  sprach  wiederum  zu  einem  göttlich 
erwählten,  bevollmächtigten  Profeten.  Dieser  Mann  Gottes,  dem  die  Leitung 
der  wiederhergestellten,  aufs  neue  gegründeten  Kirche  Jesu  Christi  in 
dieser  letzten  Dispensation  anvertraut  wurde  —  bedeutsam  in  den  Heiligen 
Schriften  „die  Fülle  der  Zeiten  genannt"  -  war  Joseph  Smith,  dessen 
Geburtstag  wir  am  23.  Dezember  feierten. 

Als  ein  Volk  erheben  wir  unsre  Stimmen  in  Dank,  Lob,  Preis  und 
Anbetung  zum  Herrn,  dem  Allmächtigen  Gott,  der  als  Mensch  unter  Menschen 
lebte  und  starb  und  nun  mit  Seinem  und  unserm  Ewigen  Vater  hoch  im 
Himmel  regiert.  Als  ein  Volk  danken  wir  Ihm  demütig,  wenn  auch  freudig, 
daß  Er  uns  in  diesen  letzten  Tagen  einen  Profeten  gab,  durch  den  das 
Evangelium  Jesu  Christi  auf  dieser  Erde  wiederhergestellt  werden  sollte 
und  wahrlich  wiederhergestellt  worden  ist  als  Vorbereitung  für  das  Kommen 
des  Heilandes,  das  jetzt  nahe  vor  der  Tür  ist. 
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Die  Stunde  der  Wiederkunft  des  Herrn  ist  sowohl  den  Menschen  als 
auch  den  Engeln  vorenthalten.  Dennoch  mehren  sich  die  Zeichen,  die 
Seinem  zweiten  Kommen  als  Boten  vorangehen  sollten,  zusehends.  Die 
herrschende  Unruhe  unter  Menschen  und  Völkern,  das  Wüten  der  Elemente, 
weitgehende  Zerstörungen  auf  Land  und  See,  die  häufigen,  anhaltenden 
Verhehrungen  durch  Vulkanausbrüche  und  Erdbeben  all  dies  sagt  dem 
gut  eingestellten,  lauschenden  Ohr,  daß  der  freudenreiche  und  doch  auch 
furchtbare  Tag  des  Herrn  nahe,  ja,  sogar  vor  unsern  Türen  ist! 

Ein  sicheres  Zeichen  des  großen  Ereignisses,  wie  es  der  Herr  selbst 
gegeben  hat,  war  und  ist,  daß  das  Evangelium  vom  Reich  in  der  ganzen 
Welt  gepredigt  werden  soll.  Der  Missionardienst  der  Kiche  Jesu  Christi 
der  Heiligen  der  Letzten  Tage  beweist,  daß  die  Profezeiung  mehr  und 
mehr  in  Erfüllung  geht.  Wir  senden  eine  große  Zahl  Missionare  aus  und 
der  Bericht  ihrer  wirksamen  Tätigkeit  ist  ein  Zeuge  für  die  Welt.  Durch 
persönliche  Einladung,  durch  Schriften,  Radio  und  alle  andern  uns  zur 
Verfügung  stehenden  Mittel  breitet  die  Kirche  ihre  Botschaft  aus  und 
versucht  die  Nationen  der  Welt  einzuladen,  sie  zu  überzeugen  und  ernst- 
lich zu  warnen. 

Die  Arbeit  in  den  Pfählen  und  Gemeinden  Zions  durch  die  Kollegien 
des  Priestertums  und  der  verschiedenen  Hilfsorganisationen  hat  größeren 
Umfang  angenommen  und  bessere  Resultate  gezeitigt  als  je  zuvor.  Ob- 
gleich es  noch  viel  Gelegenheit  zum  Fortschritt  gibt,  halten  doch  die 
Kirchenmitglieder  ihr  Ziel  in  der  Beachtung  des  Gesetzes  des  Zehnten 
und  im  Befolgen  des  Gesetzes  der  Gesundheit,  wie  es  in  der  göttlichen 
Offenbarung  enthalten  ist,  das  durch  Inspiration  das  Wort  der  Weisheit 
genannt  wurde.  Möge  jeder,  der  sich  nach  den  vom  Herrn  versprochenen, 
auserwählten  Segnungen  sehnt,  die  Gebote  genau  beachten,  auf  deren 
Befolgung  die  betreffenden  Segnungen  verheißen  sind. 

Wie  die  heiligen,  im  Tempel  geleisteten  Verordnungen  zeigen,  legen 
die  Heiligen  ein  ständig  wachsendes  Interesse  für  das  stellvertretende 
Werk  für  die  Verstorbenen  an  den  Tag.  Die  Kirche  Jesu  Christi  ist  die 
einzige  bestehende  Organisation,  die  die  Taufe  für  die  Toten  lehrt  und 
die  Verordnung  ausführt,  die  wir  nebst  andern  stellvertretenden  Handlungen 
für  unsre  dahingegangenen  Verwandten  vollziehen. 

Allen  Mitgliedern,  dem  ganzen  Hause  Israel,  den  Juden  und  Heiden 
senden  wir  zu  diesem  Freudenfest  unsre  innigsten  Grüße.  Möge  der  Herr, 
unser  Gott,  gnädig  sein  und  die  Hand  des  Zerstörers  zurückhalten,  soweit 
es  sich  mit  den  göttlichen  Absichten  und  den  Profezeiungen  über  diese 
bedeutungsvollen  Tage  verträgt.  Lassen  Sie  uns  durch  völlige  Zustimmung 
zu  den  Gesetzen  und  Verordnungen  des  Evangeliums  Jesu  Christi  Sicher- 
heit suchen.  Dann  wird  uns  Weihnachten  eine  Zeit  der  Freude  und  das 
neue  Jahr  überreich  an  Gottes  Gnade  sein. 


Erste  Präsidentschaft 
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Neujahrsbetrachtungen. 

Aus  einer  Ansprache  des  Ältesten  Stephen  L.  Richards  vom  Rate  der  Zwölf. 

Ich  glaube,  daß  die  Menschen  um  Neujahr  herum  alle  ein  wenig  mehr 
als  sonst  über  das  Leben  und  seine  Bedeutung  nachdenken.  Wir  betrachten 
die  Vergangenheit  mit  ihren  Erfolgen  oder  Enttäuschungen.  Wir  blicken 
in  die  Zukunft  und  fassen  neue  Entschlüsse,  obgleich  wir  auf  die  Erfüllung 
dieser  Vorsätze  nichts  wagen  könnten.  Diese  Selbstbetrachtung,  dieses 
Wägen  und  Wiegen  der  wirklichen  Werte  und  das  Aufstellen  neuer  Ziele 
charakterisiert  den  zivilisierten  Menschen,  was  wiederum,  ob  nun  wissent- 
lich oder  unwissentlich,  auf  den  Einfluß  des  Lebens  und  die  Lehre  des 
Erlösers  zurückzuführen  ist. 

Fortschritt  in  der  Ausbildung. 

Zweifellos  haben  wir  in  der  Bildung  schnelle  Fortschritte  gemacht. 
Im  Erwerben  von  Kenntnissen  der  physischen  und  sozialen  Welt  ist  das 
Kind  dem  Erwachsenen  vor  einer  Generation  gleich.  Schon  der  gute 
Volksschüler  könnte  seinen  Großvater  beschämen  in  einem  Wettbewerb 
über  moderne  Informationen.  Heute  haben  wir  eine  mächtigere  Rasse 
junger,  kluger,  fähiger  Menschen  als  je  zuvor. 

Auf  der  Kreditseite  sollten  auch  unsre  alltäglichen  Vorteile  gebucht 
werden.  Viele  Bände  sind  über  Gesundheit,  Leben  und  Bestimmung 
des  Menschen  geschrieben  worden.  Wir  alle  freuen  uns,  in  der  Zeit  der 
Wissenschaft  zu  leben,  wo  die  Gesetze  und  verborgenen  Kräfte  der  Natur 
geoffenbart  werden.  Wir  begrüßen  die  Verlängerung  des  Menschenlebens 
durch  bessere  sanitäre  Einrichtungen  und  günstigere  Umgebungen.  Ich 
denke,  wir  werden  alle  zugeben,  daß  die  Menschen  heute  wohltätiger  sind 
als  je.  Öffentliche  Wohltätigkeitseinrichtungen  sind  gewaltig  gewachsen, 
sind  vorteilhaft  organisiert  und  stehen  unter  der  Leitung  sozialer  Arbeiter. 

Mehr  Duldsamkeit. 

Duldsamkeit  hat  zugenommen  und  auch  die  Freiheit,  seine  Ansichten 
zu  äußern.  Größere  Kenntnis  bringt  besseres  Verstehen  und  mit  besserem 
Verstehen  verschwindet  das  Vorurteil.  Durch  das  Inberührungkommen 
der  einzelnen  Menschen  und  ganzer  Völker  durch  Reiseverkehr  und 
Geschäftsverbindungen  ist  ein  bedeutender  Teil  Haß,  Feindschaft  und 
Mißverständnis  verschwunden. 

Durchschnittlich  ist  heute  der  zivilisierte  Mensch  gut  gekleidet,  passend 
ernährt  und  hat  angenehme  Wohnung.  Verglichen  mit  früheren  Verhält- 
nissen könnte  man  bald  sagen,  er  sei  reich,  wenn  nicht  wohlhabend. 

So  kommen  wir  zu  dem  Schluß,  wo  wir  die  Bücher  eines  andern 
Jahres  abschließen,  wenn  wir  nur  einen  kleinen  Band  Daten  und  Statistiken 
zur  Verfügung  hätten,  daß  die  Welt  weit  mehr  Bildung  hat,  klüger,  gesünder, 
fähiger,  duldsamer,  freisinniger,  wohltätiger  und  reicher  ist  als  je  zuvor. 

Im  Hintergründe. 

Ich  wünschte,  wir  könnten  mit  gleicher  Sicherheit  sagen,  daß  wir  auch 
an  wirklicher  Glückseligkeit  unter  der  Menschheit  zugenommen  hätten, 
daß  der  Mensch  ehrlicher,  zuverlässiger,  weniger  falsch  und  gaunerisch 
wäre,  um  seine  Wünsche  zu  befriedigen,  daß  er  wahrer,  selbstloser,  barm- 
herziger und  friedliebender  sei.  Weshalb  sind  wir  trotz  aller  Fortschritte, 
die  wir  soeben  erwähnt  haben,  noch  besorgt  um  die  Zukunft  des  Staates, 
der  Kirche,  der  Gesellschaft  und  um  den  Menschen  als  einzelnen?  Wahr- 
lich, auch  bei  den  Kühnsten  und  Selbstzufriedenen  lauert  im  Hintergrunde 
die  Furcht,  daß  die  Dinge  doch  trotz  aller  Zivilisation  nicht  so  gut  stehen. 
Diese  Ungewißheit  der  Zukunft  kommt  in  den  Titeln  zum  Ausdruck,  die 
die  Gelehrten  ihren  Büchern  geben,  wie:  Wieviel  Zivilisation  können, 
wir  ertragen?  u.  a.  m. 


-    5    - 

Wenn  wir  Tag  für  Tag  lesen,  wie  man  Einrichtungen  und  Ideale  be- 
kämpft, die  wir  stets  als  wichtig  für  unser  Wohl  und  Glück  betrachteten, 
so  ist  es  kein  Wunder,  daß  denkende  Menschen  überall  die  Zulänglichkeit 
unsres  Programms  auf  geistigem,  sozialem,  wirtschaftlichem  und  kulturellem 
Gebiete  in  Frage  stellen.  Wie  kommt  es,  daß  trotz  aller  glücklichen  Um- 
stände Gesetzlosigkeit  als  unsre  nationale  Charakteristik  erklärt  wird,  daß 
in  unsren  großen  Städten  Bandenunwesen  und  Sittenlosigkeit  blüht?  Diebe 
organisieren  und  schwelgen.  Bürger  von  gutem  Ruf  verschmähen  öffentlich 
das  Gesetz  und  lassen  ihren  Spott  daran  aus.  Die  heilige  Einrichtung  der 
Ehe  wird  preisgegeben.  Das  Heim,  die  Erzieherin  guter  Bürger,  hat  besonders 
auch  bei  den  Wohlhabenden  vorteilhafte  Kameradschaft  und  schöne  Er- 
innerungen, die  für  das  Gute  im  Menschen  so  wichtig  sind,  verloren. 
Unser  Eigentum  und  Geschäft  wird  immer  belästigt  durch  die  scheinbar 
zunehmende  Liste  von  Gaunern,  Dieben,  Bummlern  usw.  Versicherungen, 
die  zum  Schutz  gegen  dieses  Unwesen  eingerichtet  worden  sind,  kenn- 
zeichnen unser  Zeitalter. 

Kostspielig  und  schwierig. 

Schutz  für  Leben  und  Eigentum,  gegen  Überfälle  und  Raub,  Diebe, 
Brände  und  Mord  bilden  eine  der  kostspieligsten  Einrichtungen  der 
Regierung.  Die  Menschen  lästern  Gott  und  Seine  Gebote  und  beuten  ihre 
Mitmenschen  aus.  Wie  ist  dies  alles  in  einer  erleuchteten  Kulturwelt 
möglich?  Welch  eine  Gefahr  besteht  doch  für  unser  Glück  und  Wohlsein! 
Es  ist  wahr,  es  tröstet  uns  der  Gedanke,  daß  das  Gute  in  der  Welt  über- 
wiegt und  daß  die  Unehrlichen  und  Verbrecher  in  der  Minderheit  sind, 
und  doch  ist  dies  eine  Gefahr  für  unsre  Ideale  und  unsre  Kinder.  Ich 
erwähne  absichtlich  die  Kinder.  Gibt  es  überhaupt  einen  Mann  oder  eine 
Frau,  welche  nicht  fürchtet,  das  Wohlergehen  ihrer  Kinder  könnte  unter 
den  Zuständen  der  heutigen  Zeit  leiden? 

Ich  führe  Ihnen  dies  nicht  vor  Augen,  um  ein  schönes  Bild  zu  malen. 
Nein,  es  widert  einen  an,  wenn  man  darüber  nachdenkt  und  über  diese 
Dinge  sprechen  soll.  Ich  erwähne  dies  nur,  damit  wir  uns  darauf  einstellen 
um  gewappnet  zu  sein.  Die  Sache  ist  nicht  hoffnungslos.  Wir  sind  noch 
weit,  weit  von  Unfähigkeit  und  Zersetzung  entfernt,  es  gibt  noch  Wege, 
auf  denen  wir  diesen  Schwierigkeiten  entrinnen  können  —  klare,  erprobte 
Wege.  Wir  haben  gelernt,  daß  Weltweisheit  nicht  ehrlich,  zuverlässig, 
tugendhaft  und  gut  macht,  wir  haben  gelernt,  daß  unsre  heutige  Erziehung 
nicht  imstande  ist,  durch  Kultur  und  Luxus  dem  Übel  und  der  Gesetz- 
losigkeit zu  widerstehen. 

Was  wird  helfen? 

Wenn  wir  erst  einmal  wissen,  was  nicht  genügt,  werden  wir  leichter 
finden  könnten,  was  uns  hilft.  Die  Antwort  lautet:  Wahre  Religion  — 
angewandt  im  Leben  von  Männern  und  Frauen  —  das  Evangelium  unsres 
Herrn  Jesu  Christi. 

Das  Leben  des  Heilandes  fährt  fort,  das  Ideal  und  Ziel  des  Lebens 
aller  derer  zu  sein,  die  an  die  Echtheit  und  den  Wert  des  Berichtes  Seines 
Lebens  glauben,  ob  sie  Ihn  nun  als  den  Herrn,  ihren  Gott  oder  nur  als 
großen  Lehrer  der  Menschheit  betrachten.  Für  Demut,  Gehorsam,  Tugend, 
Freundlichkeit,  Barmherzigkeit,  gute  Taten,  Selbstlosigkeit,  Friede,  Glauben 
und  Macht  ist  Sein  Leben  Jahrhunderte  lang  das  erhabenste  Beispiel 
gewesen.  Sogar  die  Rasse,  die  Ihn  verfolgte  und  kreuzigte,  ehrt  und 
achtet  jetzt  Sein  Leben  und  Seine  Werke. 

Die  vom  Ihm  gelehrten  Grundsätze  bilden  für  uns  die  sicherste  Ge- 
währ für  rechtes,  menschliches  Wohlergehen,  für  Frieden,  Bequemlichkeit 
und  Zufriedenheit  in  der  Gesellschaft.  Die  Bergpredigt  ist  die  Verfassung 
für  unsern  Glauben  und  das  Programm  für  unser  Leben.  Auszüge  davon 
hat  die  zivilisierte  Welt  sich  zum  Motto  genommen.    Geistesgrößen  und 
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Gelehrte,  unbeeinflußt  von  der  Religion,  haben  Seine  berühmten  Aussprüche 
zerlegt  und  zergliedert  und  erklärten  sie  für  die  besten  und  weisesten 
aller  Zeiten.  Seine  Berichte  über  die  Verwandtschaft  des  Menschen  zu 
seinem  Schöpfer  und  seinem  Mitmenschen,  die  Bestimmung  des  Menschen 
und  die  Erschaffung  der  Welt  werden  von  erleuchteten  Leuten  so' allgemein 
angenommen,  daß  man  sie  fast  weltumfassend  nennen  kann. 

Durch  Seinen  Geist. 

Aber  sogar  das  Leben  und  die  Lehren  des  Heilandes  sind  Seinem 
Geiste  und  Seiner  Macht  untergeordnet.  Durch  Seinen  Geist  erhielten 
Seine  Worte  so  eine  Bedeutung.  Und  Seine  Macht,  die  Er  vom  Vater  er- 
hielt, wie  Er  demütig  bekannte,  ermöglichte  Ihm  nicht  nur,  so  wunderbar 
freundliche  und  barmherzige  Taten  zu  vollbringen,  die  Sein  Leben  kenn- 
zeichnen, sondern  auch,  Sein  Leben  hinzulegen,  ohne  Bitterkeit  und 
Klage  die  auf  Ihn  gehäufte  Schmach  zu  tragen.  Aus  Liebe  zu  Seinen 
Brüdern  und  Schwestern  gab  Er  sich  für  deren  Sünden  und  Übertretungen 
als  Sühnopfer  hin,  wurde  der  Erste  in  der  Auferstehung  und  hat  so  den 
Menschen  den  Weg  zur  Herrlichkeit  geöffnet,  wenn  sie  Seinen  Gesetzen 
gehorchen.  Sicherlich,  vorurteilsfreie,  denkende  Menschen  müssen  die 
Überzeugung  erlangen,  daß  die  Annahme  des  Evangeliums  Jesu  Christi 
der  rettende  Weg  ist. 

Aber  wo  ist  nun  wahres  Christentum,  wo  ist  der  Geist  Christi  zu 
finden,  den  Er  senden  wollte  als  ein  Tröster  und  Führer  nach  Seiner 
Himmelfahrt  und  die  Macht  des  Herrn,  um  Seine  Kirche  und  Sein  Reich 
aufzurichten  und  zu  erhalten  und  in  den  rettenden  Verordnungen  Seines 
Evangeliums  zu  amtieren? 

Ein  Glück  für  die  Menschheit. 

Zum  Glück  für  die  Menschheit  gibt  es  überall  auf  Erden  ehrliche 
Männer  und  Frauen,  die  Christum  lieben  und  verehren,  deren  Leben  durch 
Seine  Lehren  geleitet  und  beeinflußt  wird,  und  die  sich  teilweise  des 
Geistes  und  der  Macht  erfreuen.  Es  gibt  auch  bewunderswerte  Einrichtungen, 
die  danach  trachten,  Sein  Wort  zu  lehren.  Gott  sei  der  Welt  gnädig,  wenn 
es  nicht  so  wäre.  Aber  ich  möchte  fragen  nach  der  Fülle  des  Evangeliums 
und  der  Gründung  der  Kirche  Christi  und  nach  der  Übertragung  der  Voll- 
macht, um  rechtmäßig  im  Namen  des  Herrn  in  Seinem  Geiste  handeln 
zu  können.  Die  Antwort  auf  diese  Frage  kommt  von  Gott  und  nicht  von 
Menschen.  Ich  habe  oft  gewünscht,  daß  darüber  keine  Auseinandersetzung 
oder  Debatte  zu  sein  brauchte  und  alle  Menschen  es  einsehen  könnten,  aber 
vielleicht  wäre  das  in  der  Vorsehung  Gottes  nicht  weise. 

Ohne  Zweideutigkeit. 

In  Demut  und  Freundlichkeit  verkündet  die  Kirche  Jesu  Christi  der 
Heiligen  der  Letzten  Tage,  daß  Gott  der  Herr  selbst  durch  Offenbarung 
an  den  Profeten  Joseph  Smith  die  Frage  klar  und  unzweideutig  beantwortet 
hat.  Wahres  Christentum  ist  hier.  Die  Fülle  des  Evangeliums  ist  hier;  die 
Macht  Christi  ist  hier,  in  dieser  Kirche,  in  den  letzten  Tagen.  Es  ist  wahr, 
nur  eine  verhältnismäßig  kleine  Zahl  nimmt  diese  Erklärung  an  und 
glaubt  dem  Zeugnis  des  Profeten.  Viele  hörten  und  verwarfen  es,  und 
viel  mehr  haben  es  niemals  gehört  und  niemals  verstanden. 

Wahrheit  hängt  jedoch  nicht  von  der  Zahl  ab,  die  sie  annehmen  oder 
verwerfen.  Es  gibt  viele,  die  mit  dem  Profeten  Joseph  Smith  von  diesen 
Dingen  zeugen.  Die  Zeugnisse  der  Zeugen  hätten  vor  einem  weltlichen 
Gericht  vollkommen  genügt,  um  diese  Tatsachen  als  Wahrheit  annehmen 
zu  können.  Ich  bin  befriedigt,  daß  es  eine  ganze  Körperschaft  Männer 
und  Frauen  von  gutem  Ruf  gibt,  die  zur  Zeit  Joseph  Smiths  lebten  und 
seine  Aussagen  und  die  Ereignisse  der  damaligen  Zeit  bestätigen.  Hundert 
Jahre  sind  es  nun  her,  daß  Joseph  Smith  auf  Befehl  des  Herrn  die  Kirche 
Jesu  Christi  der  Heiligen  der  Letzten  Tage  gründete. 
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Ich  fürchte,  meine  Freunde  werden  denken,  daß  ich  jetzt  gegen  ihre 
Glaubensrichtung  streiten  möchte.  Aber  dieser  Geist  ist  nicht  in  meinem 
Herzen,  sondern  die  Nöte  dieser  Welt  und  die  Mission  des  Heilandes 
erwecken  in  mir  ein  Mitgefühl  für  meinen  Bruder,  wo  er  auch  sein  mag, 
und  wie  weit  unsre  Ansichten  auch  auseinander  gehen.  Ich  möchte  nicht 
mit  ihm  streiten,  sondern  ihm  nur  einen  Freundesdienst  erweisen,  ihn 
etwas  wissen  lassen  von  der  Arbeit  und  der  Botschaft,  die  mich  und 
viele  Tausende  glücklich  und  zufrieden  machte. 

Die  Hauptsache. 

Debattieren  ist  noch  nie  die  Hauptsache  gewesen,  um  die  Menschen 
davon  zu  überzeugen,  daß  die  Kirche  Jesu  Christi  wiederum  gegründet 
wurde  und  die  Fülle  des  Evangeliums  auf  der  Erde  ist.  Das  Hauptmittel, 
daß  die  Herzen  der  Männer  und  Frauen  gewonnen  hat,  ist  der  Geist,  der 
aus  den  gelehrten  Grundsätzen  hervorgeht  und  den  Leuten,  die  sie  be- 
folgen und  die  heiligen  Verordnungen  ausführen,  eine  Gewißheit  gibt. 
Der  Geist,  der  aus  dem  Werke  entspringt,  ist  nahezu,  wenn  nicht  ganz, 
unbeschreiblich.  Er  kulminiert  in  „einem  Zeugnis,"  wie  die  Mitglieder 
der  Kirche  es  nennen. 

Es  ist  ein  wirklicher  persönlicher  Glaube  und  eine  vollständige  Sicher- 
heit, daß  das  Werk  göttlich  ist  und  die  Macht  Gottes  darin  ist.  Es  ist  ein 
tiefes  Empfinden,  begleitet  von  Vernunft  und  Tatsachen.  In  dem  Herzen 
eines  solchen  Menschen  ist  kein  Zweifel  keine  Ungewißheit.  Seine  Be- 
friedigung ist  vollkommen.  Wir  sagen,  daß  der  Geist  Gottes  mit  dem 
Geist  des  Menschen  arbeitet  und  dieses  Ergebnis  zeitigt.  Obgleich  es 
hauptsächlich  ein  geistiger  Vorgang  oder  eine  Kundgebung  ist,  so  ist  es  doch 
eine  Sache  intelligenten  Verstehens.  Wir  glauben,  daß  die  höchste  In- 
telligenz die  ist,  welche  die  Fähigkeit  hat,  die  höchste  geistige  Wahrheit 
zu  verstehen  und  anzuwenden.  In  diesem  Sinne  verkündigte  der  Profet 
Joseph  Smith  „Die  Herrlichkeit  Gottes  ist  Intelligenz." 
Mehr  alt  hlofje  Worte. 

Diese  Zeugnisse  kommen  zu  uns  auf  einfachem  Wege,  der  manchem 
seltsam  erscheint.  Da  wir  dafür  halten,  daß  wir  die  göttlichen  Dinge  nur 
durch  den  Geist  Gottes  verstehen,  suchen  wir  ernstlich,  diesen  Geist  zu 
erhalten,  und  durch  wahre  Hingebung  und  Gebet  kommt  er.  Aber  wahre 
Hingebung  und  Gebet  bewirken  etwas  mehr  als  bloße  Protestworte  und 
Bitten.  Sie  erzeugen  einen  bußfertigen,  zerknirschten  Geist  und  denWunsch, 
die  Wahrheit  zu  wissen,  Willigkeit,  sie  zu  empfangen  und  anzunehmen, 
wenn  sie  kommt;  ja,  noch  mehr,  die  Forderungen  des  Evangeliums  zu 
erfüllen  und  sein  Leben  nach  demselben  einzustellen.  Wenn  solch  ein 
Mensch  Worte  der  Heiligen  Schrift,  Profezeiungen,  heilige  Berichte  und 
Begebenheiten  liest,  fühlt  er,  daß  sie  für  ihn  eine  neue  Bedeutung  haben, 
und  Gefühle,  Umstände,  Kundgebungen  usw.  bewirken  schließlich  die  völlige 
Überzeugung  des  ernsten  demütigen  Suchers  nach  Wahrheit  und  befähigt  ihn, 
die  größte  aller  Gaben  dieses  Lebens  zu  erlangen  —  ein  Zeugnis  von  Jesu. 

Ich  sagte,  daß  wahres  Christentum  und  die  Kirche  Jesu  Christi 
gekennzeichnet  sei  durch  die  Vollmacht  Gottes,  die  dem  Menschen  zum 
Vollziehenderverordnungen  des  Evangeliums  übertragen  wird.  Diese  höchste 
Gerichtsbarkeit  ist  zu  unterscheiden  von  dem  Geist  des  Herrn,  der 
mit  allen  Menschen  zu  ihrem  Segen  und  ihrer  Wohlfahrt  arbeitet. 
Die  leitende  Macht  ist  zum  Gründen  und  Erhalten  der  Kirche  Jesu  Christi 
notwendig  und  auch  nötig,  um  bestimmte  heilige  Verordnungen  zum  Emp- 
fang von  Segnungen  und  Begabungen  gemäß  dem  Plan  und  der  Ord- 
nung im  Evangelium  und  im  Hause  des  Herrn  zu  vollziehen. 
Tugend  und  lebendige  Kraft. 

In  der  Kirche  Jesu  Christi  der  Heiligen  der  Letzten  Tage  gibt  es  viele 
Männer,  die  zeugen,  die  große  Kraft  durch  Übertragung  empfangen  zu 


haben,  die  man  das  „Priestertum"  nennt.  Ihre  Zeugnisse  sind  angefüllt  mit 
unzähligen  Kundgebungen  der  Kraft  und  Macht,  die  im  Priestertum  in 
der  Macht,  die  ihnen  gegeben  wurde,  ruht.  Sie  wissen,  daß  es  mehr 
als  ein  Name  und  eine  Form  ist  und  daß  in  ihm  Tugend  und  lebendige 
Kraft  wirkt.  Es  ist  die  Macht,  unter  der  die  Kirche  und  alle  Organisationen 
geleitet  werden,  es  ist  die  Macht,  durch  welche  das  Evangelium  Jesu 
Christi  der  Welt  verkündigt  wird.  Es  ist  die  Kraft,  durch  welche  Männer, 
Frauen  und  Kinder  in  die  Herde  Christi  geführt  und  mit  der  Gabe  des 
Heiligen  Geistes  ausgestattet  werden.  Es  ist  die  Macht,  die  segnet, 
heilt  und  lindert.  Durch  das  Priestertum  werden  die  selbstlosen,  stell- 
vertretenden Werke  für  die  Toten  in  den  heiligen  Tempeln  vollzogen. 
Durch  seine  siegelnde  Macht  werden  Männer  und  Frauen  für  Zeit  und 
alle  Ewigkeit  in  heiliger  Ehe  vereint,  wodurch  man  die  Grundlage  für 
glückliche  Heime  hier  und  Erhöhung  im  kommenden  Leben  legt.  Es  ist 
die  Macht,  die  die  Vergangenheit  auslegt  und  die  Zukunft  profezeit.  Das 
Priestertum  warnt,  es  segnet  und  hilft.  Es  ist  die  buchstäbliche  Macht 
Gottes  des  Vaters.  Er  hat  es  Männern  in  Seiner  Kirche  buchstäblich  über- 
tragen. Es  ist  hier  zum  Segen  der  Menschheit. 

Viele  Mißverständnisse  haben  sich  über  den  Gebrauch  der  Macht  des 
Priestertums  erhoben.  Kritiker  haben  gesagt,  es  sei  nur  zur  Erhöhung  derer 
da,  die  es  trügen.  Diese  würden  ihren  Irrtum  einsehen,  wenn  sie  die  wirk- 
liche Natur  des  Priestertums  verständen.  Es  kann  nur  durch  Liebe,  Lang- 
mut und  Freundlichkeit  zum  Wohl  der  Menschen  amtieren.  Wer  seine 
Macht  mißbraucht,  verliert  sie.  Seine  Leitung  ruht  auf  der  Grundlage  reiner 
Liebe,  ohne  Zwang. 

Dem  Menschen  überfragen. 

So  ist  also  wahres  Christentum  heute  auf  der  Erde.  Christi  Kirche  ist 
gegründet.  In  ihr  werden  dieselben  Grundsätze  gelehrt,  die  Er  lehrte. 
Sein  Geist  hat  Hunderttausende  Seiner  Kirche  gerührt  und  hat  ihnen  ein 
unerschütterliches  Zeugnis  von  der  Göttlichkeit  Seines  Evangeliums  ge- 
geben. Die  Macht  ist  nun  den  Menschen  übertragen,  wodurch  die  Kirche  die 
für  die  Menschheit  zur  Seligkeit  notwendigen  Verordnungen  vollziehen  kann. 

Die  Segnungen  wahren  Christentums  sind  wieder  auf  der  Erde.  Es 
gibt  keinen  Menschen  in  der  Welt,  der  nicht  in  der  Kirche  Jesu  Christi 
willkommen  geheißen  wird,  wenn  er  nur  ihre  Lehren  und  Erfordernisse 
befolgen  will.  Reines  Christentum  wird  die  Welt  retten.  Bildung  und 
Wissenschaft,  so  hoch  ihre  Ergebnisse  auch  zu  schätzen  sind,  werden  es 
nicht  tun  können.  Starke  Körper  und  Vernunft  werden  die  Disharmonie 
der  Gesellschaft  nicht  aus  der  Welt  schaffen  können,  obgleich  sie  manches 
dazu  beitragen.  Religion  ist  die  Nahrung,  aus  der  der  Geist  erwächst  und 
seine  höchste  Entwicklung  erreicht.  Der  Geist  ist  der  liebende  Teil  des 
Menschen.  Wenn  er  vernachlässigt  wird  oder  sich  dem  Körper  und  der 
Vernunft  unterordnen  muß,  ist  die  Stellung  des  Geistes  erschüttert.  Es  ist 
die  Liebe,  die  im  Menschen  nach  Frieden  und  Wohlgefallen  unter  der 
Menschheit  verlangt.  Liebe  ist  die  Grundlage  wahrer  Religion,  und  wahre 
Religion  ist  Christentum. 

Mit  diesem  einfachen  Mittel. 

Ich  kann  nicht  hoffen,  daß  ich  Sie  dahin  bringe,  so  zu  denken  und 
zu  fühlen  wie  ich.  Worte  sind  für  solch  einen  Dienst  ungenügend.  Jedoch 
beseligt  und  ermutigt  mich  der  Gedanke,  daß  in  jedem  Menschen  ein 
Geist  wohnt,  der  ihn  antreibt,  sein  besseres  Selbst  zu  beachten,  das  Übel 
zu  verabscheuen  und  für  Gerechtigkeit  zu  wirken.  Mit  diesem  einfachen 
Mittel  können  wir  vernünftigerweise  auf  besseres  gegenseitiges  Verstehen 
hoffen  inbezug  auf  die  Nöte  der  Welt  und  die  Befreiungsmittel.  Ich  bin 
davon  überzeugt,  daß  wir  alle  einstimmen  können  in  Danksagung  für  die 
Vergangenheit  und  in  ein  Gebet  für  die  Zukunft.  Amen. 


*    DER    STERN   * 

Eine    Zweiwochenschrift   der   Kirche  Jesu    Christi 


Für  die  Herausgabe  verantwortlich: 
Hyrum  W.  Valentine. 


Schriftleitung : 
Hellmut  W.  E.  Plath. 


Mein  Neujahrskatechismus. 

Das  neue  Jahr:  Die  Zeit  für  die  Inventur  ist  da.  Wir  betrachten 
unsre  Tätigkeiten  im  alten  Jahre  mit  Stolz  und  Freude  oder  mit  Sorge, 
je  nachdem  wir  unsre  besten  Kräfte  angewandt  oder  aber  versucht  haben, 
den  leichten  Weg  zu  gehen. 

Wir  fragen  uns:  Wieviel  mehr  weiß  ich  als  vor  einem  Jahre? 
Wieviel  größer  ist  in  Wahrheit  meine  Macht,  um  meinem  Mitmenschen 
zu  helfen,  als  sie  vor  einem  Jahre  war?  Wieviel  mehr  liebe  ich  in 
Wirklichkeit  meinen  Mitmenschen?  Wieviel  näher  ist  das  große  Millennium 
des  Friedens  durch  meine  Selbstbeherrschung  und  meine  Macht,  in  Frieden 
zu  leben  mit  meiner  eigenen  Seele,  meiner  Familie,  den  Mitgliedern 
meiner  Kirche,  mit  allen  Kindern  Gottes,  die  täglich  mit  mir  in  Berührung 
kommen?  Wieviel  mehr  bin  ich  imstande,  ihre  Tugenden  zu  sehen  und 
zu  suchen  und  ihre  Fehler  zu  übersehen? 

Wenn  ich  mich  nicht  selbst  befriedigen  kann,  daß  ich  von  Tag  zu 
Tag,  von  Woche  zu  Woche  mein  Bestes  getan  habe,  was  soll  dann  meinen 
Weg  für  das  neue  Jahr  markieren?  Soll  ich  im  Kampfe  nachlassen,  indem 
ich  mir  selbst  einrede,  daß  die  Kirche  oder  irgendeine  Hilfsorganisation 
zu  viel  Zeit  verlangt,  daß  die  Aufgaben  zu  schwer  oder  die  Mitglieder  mir 
nicht  gefallen,  mich  nicht  genug  achten,  wie  sie  es  tun  sollten?  Soll  ich 
die  Schuld  meiner  Verfehlungen  anderswo  suchen,  oder  gerade  da,  wo  ich 
sie  suchen  sollte  —  bei  meinem   eigenen,  schwachen  Willen? 

Wenn  ich  mich  zurückgezogen  habe  oder  gleichgültig  geworden  bin, 
dann  ist  der  nächste  Schritt,  der  meiner  wartet:  Ein  Umwenden  ohne  jede 
Verzögerung.  Täglich  schrittweise  aufwärts,  gebetsvoll,  bis  ich  wieder  ein 
Flämmchen  jenes  Friedens  fühle,  der  alle  Vernunft  übersteigt,  welcher  nui 
über  den  kommt,  der  in  Übereinstimmung  mit  den  Absichten  unsres  Vaters  lebt. 

Wenn  ich  die  Fragen  meines  Herzens  in  solcher  Weise  beantworten 
kann,  daß  mein  besseres  Selbst  vernünftig  befriedigt  wird,  dann  kann  ich 
in  der  Tat  wissen,  daß  meine  Kirche  wahrlich  einer  Seele  geholfen  hat, 
den  Weg  zu  finden  und  zu  behalten,  der  zur  Freude  führt.  Und  ferner, 
wenn  ich  meine  Aufgaben  gut  getan  habe,  suche  ich  die  ausfindig  zu 
machen,  deren  Notwendigkeiten  größer  sind  als  die  meinigen  und  gebe 
einen  Teil  von  dem  meinigen,  um  ihnen  auf  ihrem  Wege  zu  helfen.  Wenn 
ich  meine  Augen  vor  andrer  Fehler  schließe,  aber  dennoch  danach  strebe, 
meine  eigenen  zu  überwinden,  tue  ich  gut  daran. 

Ergebnis:  Ein  kleiner  Funke  der  Liebe  unsres  Himmlischen  Vaters 
für  uns  und  ein  besseres  Verstehen  Seiner  Freude  über  unsre  Wohltaten, 
über  Seine  in  Wahrheit  geistigen  Kinder.  „Adam  fiel,  daß  Menschen  wurden, 
und  Menschen  sind,  daß  sie  Freude  haben."  Möchte  jeder  einzelne  seinen 
Weg  für  sich  selbst  prüfen,  wenigstens  teilweise  die  Bedeutung  des 
Wortes  Freude  herausfinden. 

Wollen  Sie  versuchen,  jeden  Tag  einen  kleinen  Fortschritt  zu  machen, 
dem  Ziel  entgegen,  das  Er  Seinen  Kindern  gesteckt  hat? 

Jedem  einzelnen  meiner  lieben  Geschwister  in  jedem  Lande  und  Klima, 
es  macht  nichts  aus,  in  welchem  Alter  oder  in  welcher  Stellung  sie  stehen, 
wünsche  ich,  unsre  geistige  Kameradschaft  anerkennend,  ein  erfolgreiches, 
freudenreiches  Neues  Jahr.  Leah  D.  Widtsoe. 
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Was  bringt  der  Stern? 

Das  neue  Jahr  hat  unter  dem  Klange  der  Kirchenglocken  seinen  Ein- 
zug gehalten.  Wir  wissen  wohl,  was  uns  das  alte  Jahr  beschert  hat,  sei 
es  nun  Freude  oder  Leid,  aber  was  das  neue  Jahr  uns  bringt,  liegt  noch 
im  Schöße  der  Zeit  verborgen.  Dennoch  stecken  wir  uns  ein  Ziel  und 
hoffen,  dasselbe  zu  erreichen  und  vertrauen  der  Leitung  eines  allmächtigen 
Schöpfers. 

Auch  unser  Stern,  der  im  letzten  Jahre  so  viele  neue  Leser  gewann, 
hat  sich  für  1929  ein  Ziel  gesetzt,  obgleich  es  eigentlich  seit  seinem  Er- 
scheinen im  Jahre  1868  immer  dasselbe  geblieben  ist:  „Licht  zu  bringen 
in  diese  dunkle  Welt,  das  Licht  des  Evangeliums  leuchten  zu  lassen, 
um  noch  vielen,  vielen  den  Weg'zu  Gott,  zur  ewigen  Heimat,  zu  zeigen". 
Dieses  Ziel  hat  der  Stern  nie  aus  dem  Auge  gelassen,  mochten  auch  die 
Schriftleiter  wechseln,  das  Äußere  sich  ändern  oder  der  Inhalt  eine  andre 
Einteilung  erfahren,  je  nachdem  es  die  Umstände  erforderten. 

Nach  dem  Material  zu  urteilen,  das  uns  für  den  61.  Jahrgang,  für  das 
Jahr  1929  vorliegt,  wird  der  Stern  seine  Aufgabe,  die  Mitglieder  und 
Freunde  in  die  Tiefen  des  Evangeliums  einzuführen  und  sie  im  Glauben 
zu  stärken,  gut  erfüllen  können.  U.  a.  wird  er  fortlaufend  bringen: 

Ansprachen  von  Dr.  J.  E.  Talmage,  Mitglied  des  Rates  der  zwölf 
Apostel,  die  er  auf  Anordnung  der  Ersten  Präsidentschaft  über  Radio 
hält.  Sie  werden  Mitglieder  und  Freunde  gründlich  mit  dem  Evangelium 
vertraut  machen. 

Religion  und  Wissenschaft.  In  dieser  Artikelreihe  wird  den  Lesern  ge- 
zeigt, daß  wahre  Wissenschaft  und  wahre  Religion  übereinstimmen  und  sich 
nicht  widersprechen,  wie  heute  von  Unwissenden  so  oft  behauptet  wird. 

Zeichen  der  Zeit.  Bereits  hundert  Jahre  wird  das  Evangelium  vom 
Reich  nun  der  Welt  gepredigt,  und  wenn  wir  die  Ereignisse  und  Kata- 
strophen näher  betrachten,  sind  sie  uns  ein  Zeugnis  dafür,  daß  das  Kommen 
des  Herrn  vor  der  Tür  steht.  Diese  Artikel  werden  uns  auf  die  verschieden- 
sten Zeichen  der  Zeit  aufmerksam  machen  und  uns  so  mahnen:  „Wachet, 
denn  die  Zeit  ist  nahe!" 

Aus  der  Geschichte  der  Deutschen  Missionen.  Diese  Auszüge  werden 
unsre  Leser  mit  Freuden  begrüßen,  da  sie  uns  ein  interessantes  Bild  von  der 
Entstehung  der  Kirche  in  den  deutschsprechenden  Ländern  geben.  Unser 
Glaube  wird  dadurch  gestärkt  und  unser  Herz  von  Dank  gegen  Gott  über- 
strömen, wenn  wir  sehen,  wie  wunderbar  die  Macht  Gottes  sich  offenbarte, 
welche  Kämpfe  die  damaligen  Heiligen  bestanden  haben  und  wie  ge- 
segnet wir  heute  sind.  Einen  großen  Teil  unsrer  Angaben  verdanken  wir 
Bruder  Jean  Wunderlich,  dem  Schriftleiter  des  Beobachters,  der  vielen 
unsrer  Leser  ja  noch  als  erfolgreicher  Stern-Redakteur  bekannt  ist  und  dem 
wir  manche  wertvolle  Übersetzung  verdanken. 

Tatsachen  über  die  Bibel.  Oft  versucht  man,  den  göttlichen  Ursprung 
der  Bibel  zu  leugnen  und  ihre  Lehren  herabzuwürdigen.  Diese  Aufsätze 
werden  unsern  Glauben  an  die  Göttlichkeit  der  Bibel  und  ihrer  Lehre  festigen. 

Glaubenstärkende  Begebenheiten  der  verschiedensten  Art.  Wir  laden 
unsre  Mitglieder  und  Missionare  freundlichst  ein,  uns  glaubenstärkende  Be- 
gebenheiten aus  den  Missionen  selbst  mitzuteilen,  und  wir  werden  diese 
zum  Segen  aller  gern  veröffentlichen. 

Aus  den  Missionen.Wir  bitten  besonders  die  Gemeindepräsidenten,  uns 
Konferenzen,  besondre  Vorkommnisse,  Todesfälle  usw.  gleich  mitzuteilen  und 
nicht  erst  wochenlang  zu  warten,  denn  je  länger  man  die  Bekanntgabe  hinaus- 
schiebt, je  mehr  verliert  sie  an  Wert.  Nochmals  sei  erwähnt,  daß  uns  in  den 
Berichten  nicht  nur  Allgemeines  sondern  die  besondren  Ereignisse  mitge- 
teilt werden.  Z.  B.  interessiert  es  die  Leser  wenig,  wenn  wir  nur  schreiben, 
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die  Versammlungen  waren  schön  oder  geistreich.  Besser  wäre  es,  zu  schreiben, 
wodurc/i  sie  schön  und  geistreich  wurden,  damit  auch  andre  diesen  Weg 
beschreiten  können. 

Genealogie.  Die  letzte  Seite  des  Sterns  wird  wiederum  wie  in  den 
letzten  beiden  Jahren  der  Genealogie  gewidmet  sein,  um  Anfragen,  Mit- 
teilungen und  Vorschläge  zu  bringen,  und  alle  sind  zur  Mitarbeit  auch 
an  dieser  Seite  herzlich  eingeladen. 

Bilder.  Wie  im  Vorjahre  werden  wir  auch  1929  von  Zeit  zu  Zeit 
passende  Bilder  erscheinen  lassen.  Für  gute,  geeignete  Vorschläge  zur 
Verbesserung  unsres  Sterns  und  ihre  Mitarbeit  sind  wir  stets  dank- 
bar. Möge  der  Segen  des  Herrn  auch  im  neuen  Jahre  auf  unsrer  Zeit- 
schrift ruhen,  um  ihr  hohes  Ziel  zu  erreichen.  H.  PI. 


Wunderbare  Begebenheiten  aus  den  ersten  Tagen  der 
Britischen  Mission. 

Die  folgende  wunderbare  Erfahrung  Präsident  Wilford  Woodruffs,  die 
er  auf  seiner  Mission  in  England  hatte,  entnehmen  wir  seinem  kleinen 
Heft,  betitelt:  Blätter  aus  meinem  Tagebuch. 

Am  1.  März  1840  war  mein  Geburtstag.  Ich  wurde  dreiunddreißig  Jahre. 
Da  der  Tag  ein  Sonntag  war,  predigte  ich  zweimal  zu  einer  großen  An- 
wesenheit in  der  Stadthalle  von  Hanley  und  reichte  das  Abendmahl. 

Am  Abend  traf  ich  mich  wieder  mit  einer  großen  Zahl  Heiliger 
und  Fremder,  und  während  wir  das  erste  Lied  sangen,  ruhte  der  Geist  des 
Herrn  auf  mir,  und  die  Stimme  des  Herrn  sagte:  „Dies  ist  die  letze  Ver- 
sammlung, die  du  mit  diesen  Leuten  für  viele  Tage  halten  wirst."  Ich  war 
hierüber  erstaunt,  da  ich  so  manche  Verabredung  in  diesem  Distrikt  hatte. 

Als  ich  aufstand,  um  zu  den  Leuten  zu  sprechen,  sagte  ich  ihnen,  daß 
diesdie  letzte  Versammlungwäre,  die  ich  für  längere  Zeit  mit  ihnen  abhielte. 
Die  Anwesenden  waren  genau  so  erstaunt  wie  ich.  Am  Schlüsse  der  Zu- 
sammenkunft ließen  sich  vier  Personen  taufen. 

Erhält  Antwort  auf  sein  Gebet  und  geht. 

Am  Morgen  ging  ich  im  Gebet  zum  Herrn  und  fragte  Ihn,  was  Er  mit 
mir  vor  hätte.  Ich  erhielt  die  Antwort,  nach  dem  Süden  zu  gehen;  denn 
dort  habe  der  Herr  für  mich  ein  großes  Werk  zu  tun,  da  viele  Seelen 
auf  Sein  Wort  warteten. 

Nach  längerer  Reise  kam  ich  nach  Worcester  und  wanderte  von  dort 
eine  Anzahl  Kilometer  nach  der  Farm  des  Herrn  John  Benbow,  Schloß 
Frome,  Ledbury,  genannt.  Dies  war  ein  Ackerbaubezirk  im  Süden  Englands, 
ein  Gebiet,  wo  nie  ein   Ältester    der   Kirche  Jesu  Christi  gewesen  war. 

Ich  fand,  daß  Herr  Benbow  ein  reicher  Farmer  war,  der  über  dreihundert 
Acre  Land  bebaute  und  mit  seiner  Frau  Jane,  welche  keine  Kinder  hatte, 
ein  schloßartiges  Haus  bewohnte.  Ich  stellte  mich  vor  als  ein  Missionar 
aus  Amerika,  ein  Ältester  der  Kirche  Jesu  Christi  der  Heiligen  der  Letzten 
Tage,  der  zu  ihm  auf  Befehl  Gottes  als  ein  Botschafter  gesandt  sei,  um 
ihm  und  seinem  Hause  und  den  Einwohnern  dieses  Landes  das  Evangelium 
der  Seligkeit  zu  predigen. 

Herr  Benbow  und  seine  Gemahlin  empfingen  mich  mit  freudigem 
Herzen  und  Danksagung.  Es  war  Abend,  als  ich  ankam.  Achtundvierzig 
englische  Meilen  hatte  ich  zu  Wagen  und  zu  Fuß  zurückgelegt.  Nachdem 
mir  einige  Erfrischungen  gereicht  worden  waren,  saßen  wir  im  Gespräch 
zusammen  bis  um  zwei  Uhr  morgens. 

Herr  Benbow  und  seine  Frau  frohlockten  über  die  herrliche  Botschaft, 
die  ich  ihnen  von  der  Wiederherstellung  des  Evangeliums,  das  Gott  durch 
den  Mund  des  Profeten  Joseph  Smith  in  diesen  letzten  Tagen  geoffenbart 
hat,  brachte. 
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Die  vereinigten  Brüder. 

Ich  war  erfreut,  als  mir  Herr  Benbow  erzählte,  daß  es  eine  Gesellschaft 
Männer  und  Frauen  gäbe,  —  über  sechshundert  an  der  Zahl,  —  die  sich 
von  den  Methodisten  abgetrennt  hatten  und  sich  nun  vereinigte  Brüder 
nannten.  Sie  hatten  fünfundvierzig  Prediger,  besaßen  Kapellen  und  viele 
Häuser,  in  denen  es  ihnen  vom  Staate  aus  erlaubt  war,  nach  dem  Gesetz 
des  Landes  zu  predigen. 

Die  Gemeinschaft  der  vereinigten  Brüder  suchte  nach  Licht  und  Wahr- 
heit, aber  war  so  weit  gegangen,  wie  sie  nur  konnte.  Sie  riefen  beständig 
den  Herrn  an,  ihnen  den  Weg  zu  öffnen  und  ihnen  Licht  und  Kenntnis 
zu  senden,  damit  sie  wüßten,  wie  sie  errettet  werden  könnten. 

Als  ich  diese  Dinge  hörte,  konnte  ich  klar  erkennen,  weshalb  mir  der 
Herr  befohlen  hatte,  die  Stadt  Hanley  zu  verlassen,  um  nach  dem  Süden 
zu  gehen;  denn  in  Herefordshire  war  das  Feld  reif  zur  Ernte,  damit  die 
Heiligen  ins  Reich  Gottes  kämen. 

Mit  freudigem  Herzen  ging  ich  zur  Ruhe,  nachdem  ich  Gott  im  Gebet 
gedankt  hatte  und  schlief  sanft,  bis  die  Sonne  aufging.  Nachdem  ich  ge- 
frühstückt hatte,  sagte  ich  Herrn  Benbow,  daß  ich  gerne  im  Werke  meines 
Meisters  fortfahren  möchte,  um  Sein  Evangelium  zu  predigen. 

Herr  Benbow  hatte  in  seinem  Schloß  einen  großen  Raum,  in  dem  der 
Staat  Gottesdienste  gestattet  hatte,  und  er  ließ  den  Nachbarn  bekanntgeben 
daß  am  Abend  ein  amerikanischer  Missionar  in  seinem  Hause  predigen 
würde.  Als  die  Zeit  kam,  erschienen  viele  der  Nachbarn,  und  ich  predigte 
in  diesem  Hause  zum  erstenmal  das  Evangelium.  Am  nächsten  Abend 
predigte  ich  an  demselben  Ort  und  taufte  sechs  Personen,  einschließlich 
Herrn  und  Frau  Benbow,  und  vier  Prediger  der  vereinigten  Brüder. 

Da  ich  sah,  daß  sich  viele  taufen  lassen  würden,  verbrachte  ich  den 
kommenden  Tag  damit,  einen  Platz  an  einem  kleinen  Teich  zur  Taufstelle 
vorzubereiten.  Später  taufte  ich  in  diesem  Teiche  sechshundert  Personen. 

Viele  hören  die  frohe  Botschaft. 

Am  Sonntag,  dem  8.,  predigte  ich  morgens  in  Frome  Hill,  am  Nach- 
mittag in  Standley  Hill  und  abends  im  Hause  von  John  Benbow. 

Die  Gemeindekirche,  die  in  der  Nähe  von  Bruder  Benbows  Haus  stand, 
und  in  der  der  Pfarrherr  predigte,  besuchten  an  dem  Tage  nur  fünfzehn 
Personen,  während  ich  eine  große  Zuhörerschaft  hatte;  schätzungsweise 
tausend  Personen  waren  an  dem  Tage  in  meinen  Versammlungen.  Als 
ich  mich  abends  im  Hause  Bruder  Benbows  erhob,  um  zu  predigen,  trat 
ein  Mann  ein  und  teilte  mir  mit,  daß  er  ein  Polizeibeamter  sei  und  von 
dem  Pfarrherrn  die  Vollmacht  habe,  mich  festzunehmen. 

Ich  fragte  ihn:  „Aus  welchem  Grunde?" 

Er  sagte:  „Weil  Sie  den  Leuten  das  Evangelium  predigen." 

Ich  erwiderte  ihm,  daß  ich  ebenso  das  Recht  hätte,  den  Leuten  das 
Evangelium  zu  predigen  wie  der  Pfarrherr  und  wenn  er  Platz  nehmen 
möchte,  so  würde  ich  ihm  nach  der  Versammlung  zur  Verfügung  stehen. 

Er  nahm  meinen  Stuhl  und  setzte  sich  neben  mich.  Eineinviertel  Stunden 
lang  predigte  ich  die  ersten  Grundsätze  des  Evangeliums.  Die  Macht 
Gottes  ruhte  auf  mir,  der  Geist  Gottes  erfüllte  das  Haus,  und  die  Leute 
wurden  überzeugt.  Am  Schlüsse  der  Versammlung  öffnete  ich  das  Tor  für 
die  Taufe  und  sieben  Personen  nahmen  die  Gelegenheit  wahr.  Unter  ihnen 
waren  vier  Prediger  und  der  Polizeibeamte.  Der  Polizist  stand  auf  und 
sagte:  „Herr  Woodruff,  ich  möchte  getauft  werden!"  Und  als  ich  ihm  sagte, 
ich  würde  ihn  gern  taufen,  gingen  wir  an  den  Teich  und  tauften  sieben. 
Dann  versammelten  wir  uns  wieder,  ich  konfirmierte  dreizehn,  wir  genossen 
zusammen  das  heilige  Abendmahl  und  alle  waren  voller  Freude. 
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Der  Polizeibeamte  ging  zum  Pfarrherrn  und  sagte  ihm,  wenn  er  wünsche, 
daß  man  Herrn  Woodruff  wegen  Predigen  des  Evangeliums  festnehme, 
müsse  er  selbst  hingehen,  um  den  Haftbefehl  auszuführen;  denn  er  habe 
von  ihm  die  einzige  Evangeliumspredigt  in  seinem  ganzen  Leben  gehört. 

Der  Pfarrherr  wußte  nicht,  was  zu  tun,  so  sandte  er  zwei  Kjrchenschreiber 
der  Kirche  Englands  als  Spione,  um  unsre  Versammlungen  zu  besuchen 
und  herauszufinden,  was  wir  predigten.  Aber  beide  wurden  ins  Herz 
getroffen,  nahmen  das  Wort  des  Herrn  freudig  auf,  ließen  sich 
taufen  und  wurden  konfirmiert,  um  Mitglieder  der  Kirche  Jesu  Christi  der 
Heiligen  der  Letzten  Tage  zu  werden. 

Der  Pfarrherr  war  darüber  sehr  aufgeregt,  aber  er  wagte  nicht  mehr, 
noch  einmal  jemanden  zu  senden.  Die  Geistlichen  und  Pfarrherren  von  Süd- 
england riefen  eine  Konvention  zusammen  und  sandten  eine  Bittschrift 
an  den  Erzbischof  von  Canterbury,  um  das  Parlament  aufzufordern,  ein 
Gesetz  zu  erlassen,  wodurch  den  Mormonen  das  Predigen  im  britischen 
Herrschergebiet  untersagt  werde.  In  seiner  Bittschrift  führte  der  Pfarrherr 
an,  daß  ein  Mormonen-Missionar  in  den  letzten  sieben  Monaten  fünfzehn- 
hundert Personen  getauft  habe,  meistenteils  Mitglieder  der  englischen 
Kirche.  Aber  der  Erzbischof  und  seine  Räte,  die  wohl  wußten,  daß  die 
Gesetze  Englands  allen  Religionsgemeinschaften  unter  englischer  Flagge 
Duldsamkeit  gewähren,  antworteten  den  Bittschriftstellern,  daß,  wenn  ihnen 
der  Wert  der  Seelen  ebenso  am  Herzen  läge,  wie  ihr  Boden,  auf  denen 
Hasen,  Füchse  und  Hunde  liefen,  sie  nicht  so  viele  von  ihrer  Herde  verlören. 

Ich  aber  fuhr  fort,  täglich  zu  predigen  und  zu  taufen. 
Eine  gro$e  Seelen-Ernte. 

Am  21.  März  taufte  ich  Thomas  Kingston.  Er  war  der  Leiter  sowohl 
der  Prediger  als  auch  der  Mitglieder  der  vereinigten  Brüder. 

In  den  ersten  dreißig  Tagen  in  Herefordshire  hatte  ich  fünfundvierzig 
Prediger  und  einhundertsechzig  Mitglieder  der  vereinigten  Brüder  getauft, 
die  meinen  Händen  eine  Kapelle  und  fünfundvierzig  Häuser,  die  zum 
Predigen  amtlich  bestätigt  waren,  übergaben. 

Durch  den  Segen  des  Herrn  war  ich  imstande,  in  acht  Monaten  über 
achtzehnhundert  Seelen  in  die  Kirche  zu  bringen.  Außer  einer  Person  waren 
alle  der  sechshundert  vereinigten  Brüder  getauft.  Eingeschlossen  waren 
darin  ungefähr  200  Prediger  der  verschiedenen  Konfessionen. 

Bruder  Benbow  spendete  300  englische  Pfund,  um  das  erste  Buch 
Mormon  zu  drucken,  das  in  England  herausgegeben  wurde.  .  .  .  Die  Macht 
Gottes  ruhte  auf  uns  und  auf  der  Mission.  Die  Kranken  wurden  geheilt, 
Teufel  ausgetrieben   und  die  Lahmen  gehend  gemacht. 

Die  ganze  Missionsgeschichte  von  Herefordshire  zeigt  uns  die  Wichtig- 
keit, auf  die  leise  kleine  Stimme  des  Geistes  Gottes  und  die  Offenbarungen 
des  Heiligen  Geistes  zu  achten. 


Aus  den  Missionen. 


Der  Leiter  der  Syrischen  Mission  stirbt  im  Missionsfeld. 

Aus  Liverpool,  England,  erhielt  die  Erste  Präsidentschaft  auf  telegraphischem 
Wege  die  Trauernachricht,  daß  Ältester  Wilford  Booth,  der  Präsident  der  Arme- 
nischen Mission,  auf  einem  Besuche  in  Aleppo,  Syrien,  plötzlich  an  Brustbräune 
verschieden  ist.  Vor  kurzem  hatte  die  Erste  Präsidentschaft  die  ehrenvolle  Ent- 
lassung von  Präsident  Booth  angekündigt,  und  er  sollte  bald  nach  dem  1.  Januar 
vom  Ältesten  Dalton  abgelöst  werden.  Präsident  Booth  hat  im  ganzen  siebzehn 
Jahre  seines  Lebens  in  der  Türkischen  und  Armenischen  Mission  zugebracht. 
Bis  vor  kurzem  befand  sich  der  Hauptsitz  der  Armenischen  Mission  in  Aleppo, 
Syrien,  wurde  aber  dann  nach  Haifa,  Palästina,  verlegt,  das  unter   britischem 
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Mandat  steht  und  wo  die  sanitären  Verhältnisse  und  allgemeinen  Lebensbe- 
dingungen  günstiger  sind.  Auf  einem  Besuche  bei  den  in  Aleppo  zurückge- 
bliebenen Heiligen  rief  der  Herr  Seinen  treuen  Diener  heim. 

Präsident  Booth  ist  einstweilen  in  Aleppo,  Syrien,  beigesetzt  worden.  Seine 
Gemahlin,  Schwester  Booth,  befindet  sich  jetzt  dort  allein  und  erwartet  die 
Ankunft  Ralph  V.  Chisholms,  der  beauftragt  wurde,  nach  Aleppo  zu  fahren,  um 
Schw.  Booth  nach  Hause  zu  begleiten.  Die  Erste  Präsidentschaft  ist  bemüht,  ob- 
wohl die  Beerdigung  des  Ältesten  Booth  schon  stattgefunden  hat,  den  Körper 
des  Verstorbenen  nach  Salt  Lake  City  zur  Beisetzung  überführen  zu  lassen. 

Bruder  Booth  ist  auch  den  Lesern  unsres  Sterns  bekannt,  da  er  manchen 
schönen  Artikel  geschrieben  hat.  Er  selbst  hat  Deutschland  besucht  und  aus 
seinen  Artikeln  geht  hervor,  daß  er  das  Deutsche  Volk  hoch  schätzte. 


Schweizerisch-Deutsche  Mission. 

Angekommen  sind  die  Ältesten:  William  Erwin  Schließ;  Clarence  George 
Burton;  Ernest  Eberhard  jr.;  Wayne  Jeremy  Anderson;  Grant  Anton  Strebel ; 
Richard  C.  Stratfort;  Arnos  Herr  Bagley. 

Fortschritte  in  Barmen.  Besonders  auffallend  ist  der  Fortschritt  der  Barmer 
Sonntagsschule.  In  der  letzten  Sonntagsschule  war  eine  Zunahme  von  317  Prozent 
gegenüber  demselben  Sonntag  des  letzten  Jahres.  Die  monatliche  durchschnitt- 
liche Anwesenheit  der  letzten  zwei  Monate  beträgt  150  bis  200  Prozent  Wachstum 
gegenüber  dem  Vorjahre.  Wer  kommt  mit? 

Frankenthal  (Pfalz):  Hier  wurden  am  14.  Oktober  1928  die  ersten  Mit- 
glieder durch  die  Taufe  in  die  Kirche  aufgenommen.  Gleichzeitig  hat  man 
weitere  Taufen  in  den  Gemeinden  Mannheim,  Offenbach,  Hanau,  Düssel- 
dorf und  Elberfeld  abgehalten. 

Zürich.  Die  Züricher  Konferenz  fand  am  18.  und  19.  November  1928  statt. 
Missionspräsident  Fred  Tadje  führte  den  Vorsitz  und  Distriktspräsident  Reed 
G.  Probst  leitete  die  Versammlungen. 

Nach  einer  geistreichen  Missionarversammlung  war  am  18.  abends  eine 
Beamtenversammlung,  in  der  das  Thema  behandelt  wurde:  „Was  kann  ein  Be- 
amter in  der  Gemeinde  tun,  um  allen  Organisationen  zum  Fortschritt  zu  verhelfen  ?" 

Sonntagmorgen  behandelte  man  die  Fragen:  „Was  bedeutet  das  Priestertum 
in  der  Gemeinde?  Welches  sind  seine  Pflichten,  und  wem  sind  wir  verantwortlich?" 

In  der  Sonntagsschule  wurde  hauptsächlich  durch  die  Aufführung  „Ein  lichter 
Tag"  das  Wort  der  Weisheit  gepredigt. 

In  der  Nachmittag-  und  Abendversammlung  gaben  Schwester  Weiers- 
m üll er  vom  Missionsbüro,  Schwester  Eliza  W.  Tadje,  Präsident  Cut ler  vom 
Berner  Distrikt,  Ältester  Max  Zimmer  aus  Basel  und  Präsident  Fred  Tadje 
wertvolle  Belehrungen. 

Das  Züricher  Sinfonie-Orchester  mit  zwanzig  Instrumenten  trug  gute  Sachen 
vor  und  können  wir  noch  Großes  von  ihm  erwarten.  Auch  der  Chor  trug  viel 
zum  Gelingen  der  Konferenz  bei,  die  von  907  Personen  besucht  war. 

Konferenz  und  Sonderversammlungen  im  Ruhr-Distrikt.  Die  Konferenz 
begann  am  25.  November  mit  einem  interessanten  G-Männer-Bankett,  wo  Präsident 
Fred  Tadje  und  Ältester  Philipp  Tadje  Ehrengäste  waren.  Ersterer  gab  den 
G-Männern  zum  Besten  ihrer  Organisation  viele  gute  Ratschläge. 

Die  Konferenz  stand  im  Zeichen  der  Wiederherstellung.  Im  Mittelpunkt  des 
Sonntagsschulprogramms  war  die  Aufführung  „Die  Wiederherstellung",  und 
auch  in  den  beiden  Predigtversammlungen  wurde  davon  gezeugt.  593  Personen 
lauschten  der  Evageliumsbotschaft. 

Bemerkenswert  ist  die  große  Besucherzahl  der  Freunde,  die  in  der  darauf 
folgenden  Woche  die  Versammlungen  der  einzelnen  Gemeinden  des  Ruhr- 
Distrikts  besuchten.  Es  waren  anwesend  in:  Oberhausen  13  Mitglieder  und 
95  Freunde;  Bochum  34  Mitglieder  und  44  Freunde;  Duisburg  23  Mitglieder 
und  96  Freunde;  Gelsenkirchen  13  Mitglieder  und  88  Freunde.  Den  An- 
wesenden wurden  machtvolle  Zeugnisse  von  der  Wiederherstellung  gegeben. 
Viele  Freunde  luden  die  Missionare  ein,  zu  ihnen  zu  kommen,  um  mehr  von 
dem  wiederhergestellten  Evangelium  zu  hören. 
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Kölner  Konferenz.  -  Eine  große  Konferenz  wurde  hier  unter  dem  Vorsitze 
des  Missionspräsidenten  Fred  Tadje  unter  der  Leitung  des  Ältesten  Edwin  II. 
Ca  1  der  am  2.  Dezember  1928  abgehalten.  Drei  Versammlungen  fanden  statt, 
die  den  anwesenden  735  Personen,  darunter  325  Freunde,  reiche  geistige  Nahrung 
gaben. 

In  den  Gemeinden  Düsseldorf,  Barmen,  Hagen  und  Siegen  wurden 
Sonderversammlungen  abgehalten. 

Frankfurt  a.  M.  Am  9.  Dezember  fand  die  Konferenz  in  Frankfurt  statt. 
Sonnabendabend  hielt  Bruder  Rudolf  Schulz  einen  Lichtbildervortrag  über  das 
Wort  der  Weisheit.  Zu  den  Konferenzversammlungen  waren  noch  als  besondre 
Besucher  Ältester  Philipp  Tadje,  Leo  D.  Bills  und  O.  Whitney  Young  zu- 
gegen. Die  Gesamtanwesenheit  belief  sich  auf  961  Personen,  darunter  über 
200  Freunde. 

Nach  der  Konferenz  hielt  Supt.  George  Albert  Smith  noch  Lichtbilder- 
vorträge über  das  Buch  Mormon  in  Off enbach,  Frankfurt  und  Darmstadt. 

Basel.  Unter  der  Leitung  des  Missionspräsidenten  Fred  Tadje  tagte  am 
16.  Dezember  1928  eine  Konferenz  des  Basler  Distrikts.  260  Personen  hatten 
sich  eingefunden.  Die  Geschwister  der  neu  gegründeten  Gemeinden  Mühl- 
hausen  und  Freiburg  hatten  zum  ersten  Mal  Gelegenheit  den  Geist  einer 
Konferenz  zu  genießen. 

Es  sei  noch  erwähnt,  daß  die  Samen,  die  die  Missionare  in  Freiburg 
streuten,  angefangen  haben  aufzugehen;  denn  die  erste  Taufe  in  dieser  Stadt 
konnte  am  Sonntag,  dem  9.  Dezember,  vollzogen  werden. 


Deutsch-Österreichische  Mission. 

Ehrenvoll  enf lassen  kehrte  Ältester  Edwin  O.  Johnson  (Magdeburg) 
vor   längerer  Zeit  in  die  Heimat  zurück. 

Angekommen  sind  die  Brüder  Don  Cecil  Corbett  (Weimar);  Frank 
Harrison  Woodman  (Breslau);  Joseph  James  Schmidt  (Leipzig);  Charles  Casper 
Woods  (Weimar);  Dell  Williams  Cook  (Hindenburg);  Ralph  W.  Jeppson 
(Magdeburg). 

Ernennungen.  Ältester  Mathias  Richards  wurde  als  Oberfeldmeister 
der  Boy  Scout  ins  Missionsbüro  berufen.  Ältester  Ä.  Smith  Pond,  bisher  Präsi- 
dent des  Leipziger  Distrikts,  ist  zum  Bücher-Revisor  bestimmt  worden  und  Ältester 
Ira  Telford  wurde  zum  Leiter  des  Leipziger  Distrikts  ernannt. 

Breslau.  —  Unter  dem  Vorsitz  des  Missionspräsidenten  Hyrum  W.  Valen- 
tine fand  hier  am  17.  und  18.  November  die  Herbstkonferenz  statt.  In  der 
Sonnabendversammlung  gab  Missionspräsident  Valentine  215  Lehrern  und  Be- 
amten wertvolle  Belehrungen. 

Am  Sonntagsschulprogramm  nahmen  120  Personen  teil;  es  war  von  530  Per- 
sonen besucht.  Die  Konvention  der  Organisationen  fand  nachmittags  unter  An- 
wesenheit von  412  Personen  statt.  Schwester  Rose  Ellen  B.  Valentine  leitete 
die  Bienenkorbmädchen  und  Oberfeldm.  Arthur  Gaeth  die  Boy  Scouts. 

In  der  Predigtversammlung  am  Abend  hörten  470  Seelen  die  Botschaft  vom 
wiederhergestellten  Evangelium.  Verschönt  wurden  die  Versammlungen  durch 
Lieder  des  Chores  und  Soli  von  Schwester  Alma  Schumann  vom  Missions- 
büro. Am  19.  November  war  Missionarversammlung  und  am  20.  fand  unter 
Anwesenheit  von  Präsident  und  Schwester  Valentine  eine  Gemeindekonferenz 
in  Schweidnitz  statt,  die  von  121  Personen  besucht  war,  darunter  85  Freunde. 

Über  Lichtbildervorträge  in  diesem  Distrikt  berichteten  wir  schon  in  letzter 
Nummer. 

Hindenburg.  —  Die  erste  Konferenz  des  Hindenburg  Distrikts  wurde 
am  24.  und  25.  November  abgehalten.  Am  24.  war  eine  lehrreiche  Missionar- 
versammlung, zu  der  als  besondre  Besucher  Präsident  Hyrum  W.  Valentine 
und  Gemahlin,  sowie  Supt.  Gaeth  gute  Belehrungen  gaben. 

Das  Programm  in  der  Sonntagsschule,  in  der  89  Personen  zugegen  waren, 
lieferten  Freunde  aus  Gleiwitz  und  Ratibor.  Nachdem  wurden  7  Personen 
im  Viktoria  Bad  getauft.  In  der  Abendversammlung  lauschten  98  Personen  der 
Botschaft  der  Diener  des  Herrn. 
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Todesanzeigen. 

Rotienbach.  Am  1.  Oktober 28  verschied  hier  Bruder  Paul  Haslinger.  Er 
wurde  am  31.  Dezember  1854  in  Bachmanning  in  Ober-Österreich  geboren  und 
am  25.  November  1883  getauft.  Weil  er  seinen  Austritt  aus  der  katholischen 
Kirche  nicht  angemeldet  hatte,  leitete  diese  die  Beerdigung.  Er  war  ein  guter  Bruder. 

Hohem!«  in.  Hier  starb  am  17.  November  1928  treu  seinem  Glauben  Bruder 
Max  Robert  Uhle.  Er  wurde  am  23.  Februar  18(54  geboren  und  schloß  am 
29.  Juli  1919  einen  Bund  mit  dem  Herrn.  Ältester  G.  J.  Crandall  segnete  sein  Grab. 

Lübeck.  Am  22.  November  1928  starb  ganz  plötzlich  Schwester  Elise  Marie 
Cath.  Doroth.  Scheinig.  Sie  wurde  am  25.  März  1876  in  Lübeck  geboren 
und  schloß  am  23.  Juni  1914  einen  Bund  mit  dem  Herrn.  Sie  war  ein  treues 
Mitglied  und  hat  viel  zum  Wohl  der  Missionen  getan. 

»'»'».»     Genealogie      »     *     *     » '  j 

Anfragen  im  Stern  zwecks  Urkundensammlung  für  Bezieher  der  Zeitschrift  kostenlos  • 

1.  Suche  folgende  Linien:  Aus  der  Nieder-Lausitz:  Haensel  (Hansel, 
Hensel),  Oppel,  Seliger  (Seeliger),  ferner  Menzel  1781  in  Poln.  Machen, 
jetzt  Machenau  b.  Sagan  i.  Schlesien.  Oppel  u.  v.  Oppel  um  1650  in  der  Nieder- 
Lausitz.  Dann  die  Namen:  Cavael,  Moegel  u.  Mehling. 

Marie  Haensel,  Berlin  N.W.  87,  Alt-Moabit  98. 

2.  Hat  jemand  in  Deutschland  den  Namen  Schaffer  in  Arbeit  oder  verwandt- 
schaftliche Beziehung  zu  ihm?  Wo  gibt  es  Schaffer  in  Süd-Deutschland?  Familien- 
aufstellung der  letzten  Generation,  Sohn,  Vater,  Großvater  der  Linie  Schaffer 
in  Stuttgart,  Frankfurt,  Ulm  usw. 

Der   Stammbaum    Zapf   liegt   in   fertiger   Aufstellung  bis  1600  vor.     Die 
Ahnen  dieses  Stammes  kamen  aus  Bayern. 

Auch    der    Name    Haßlinger    1680    aus    Bayern   in  Ried  kommend  liegt 
vor.  Wo  liegt  der  Marktflecken  Ried  in  Bayern. 

Zuschriften  werden  erbeten  an  Emil  Zapf,  Mannheim,  Weylstr.  8. 

3.  Suche  die  Linie  Warn  icke,  der  vermutlich  aus  Süd- oder  Norddeutsch- 
land kommt.  Um  das  Jahr  1763  ist  ein  Peter  Warnicke  nach  Stockholm  aus- 
gewandert. Seine  Frau  war  Christina  Muller  (vielleicht  Müller).  Die  schwedischen 
Berichte  gaben  an,  daß  sie  aus  Trol,  Tyskland,  kamen,  was  man  als  Deutschland 
auslegt. 

Evtl.  Nachrichten  werden  erbeten  an  Charles  P.  Warnick,  Pleasant,  Utah,  U.S.A. 


In  Berlin-Ost  und  Berlin-Moabit  wurden  genealogische  Klassen  or- 
ganisiert. Anschrift:  Erich  Krause,  Berlin  NO.  55,  Braunsbergerstr.  3. 

Wer  ist  Erbe?  Wenn  der  Vater  Mitglied  der  Kirche  ist,  ist  er  der  Erbe 
seiner  Linien.  Der  Sohn  ist  nur  Erbe  seiner  Mutterlinien,  wenn  die  Mutter  das 
älteste  und  einzigste  Mitglied  der  Kirche  aus  ihrer  Familie  wurde. 
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